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Der Flugangriff auf die nordfrieſiſche Küſte
Ein Seegefecht bei Famö

W T Amtlich Berlin 26 März Am 25 März morgens haben engliſche Seeſtreitkräfte einen Fliegerangriff auf den nördlichen Teil der nord
frieſiſchen Küſte herangetragen Dieſer Angriff mißlang völlig wie der Heeresbericht vom 26 März bereits gemeldet hat Zwei auf Vorpoſten befindliche armierte
Fiſchdampfer find den engliſchen Schiffen zum Opfer gefallen Anſere Marineflugzeuge griffen die engliſchen Seeſtreitkräfte an und erzielten eine Anzahl Treffer
ein Torpedobootzerſtörer wurde ſchwer beſchädigt Von unſeren ſofort ausgeſandten Seeſtreitkräften ſtießen nur einzelne Torpedoboote in der Nacht vom 25 auf den
26 März auf den abziehenden Feind Eines dieſer Torpedoboote iſt bisher nicht zurückgekehrt

Kopenhagen 26 März Berlingske Tidende großen Kreuzern und 15 Torpedojägern Grund geſchoſſen Deutſche Kriegsſchiffe und ein 15 Minuten

Der Chef des Admiralſtabes

Die Einzelheiten der Begebenheit konnten

berichtet aus Esbjerg über ein Seegefecht zwiſchen mit deutſchen Fiſchdampfern anſcheinend ſüd Zeppelin eilten den andern zu Hilfe und man ver wegen zu großer Entfernung vom Lande nicht verſolgt
etwa 20 engliſchen Kriegsſchiffen darunter lich Famö Zwei von den Fiſchdampfern wurden in nahm eine gewaltige Kanonade für 10 bis werden W T

Neue große Erfolge im UV Bootkrieg
Zwei engliſche Aeberſeedampfer torpediert

Zwei große engliſche Ueberſeedampfer

torpedſert

W T Paris 26 März DemMatin zufolge berichtete der geſtern in S
Marſeille eingetroffene Dampfer Leicefſter
Shire daß er Mittwoch einen Funkſpruch
erhielt welcher meldete daß der engliſche
Dampfer Mineapolis von einem feind
lichen Tauchboot torpediert worden ſei und
ſank Die Leiceſter Shire eilte zu Hilfe
kam jedoch zu ſpät Die Mineapolis nach
Lloyds Regiſter 13 533 Tonnen ging unter
Das Schickſal der Beſatzung iſt unbekannt

Luagno 26 März Corriere della Sera läßt
ſich aus London melden daß der große engliſche Ueberſee

dwpier Engliſlman der den Reiſe und Waren
verkehr zwiſchen England und Kanada beſorgte von

Der heutige amtliche deutſche Heeresbericht

W T Großes Hauptquartier 26 März
Weſtlicher KriegsſchauplatzGeſtern konnte der Erfolg einer in der vorhergehenden

Nacht ausgeführten Sprengung nordöſtlich von Vermelles
feſtgeſtellt werden Jn dem Sprengtrichter liegt einles Panzer Beobachtungsſtand mehrere engliſche

nterſtände ſind zerſtört
Nordöſtlich von Neuville unternahm eine kleine

deutſche Abteilung nach geglückter Sprengung einen Er
kundungsvorſto in die feindliche Stellung und
kehrte planmäßig mit einer Anzahl Gefangener zurück

Der frauzöſiſche Verſuch eines Gasan
griffs in der Gegend des Forts de la Pompelle ſüd
öſtlich von Reims blieb ergebnislos

Jn den Argonnen und im Maasgebiet erreichte der
Irtinerielam e erweig e 7 Heftigkeit
Nachtgefechte mit mitteln imCailette Walde ſfüdöſtlich der Feſte Douaumont
nahmen für unſere Truppen einen günſtigen Verlauf

Durch eine umfangreiche Sprengun nordöſtlich von
Celles in den Vogeſen fügte ſi Le der Gegner ſelbſt erheblichen Schaden zu unſere bilet unverſehrt

Bei St Quentin fiel ein ger Doppeldecker un
beſchädigt in unſere Hand Ein franzöſiſches Flugzeug
r nach Luftkampf im Cailette Walde ab und zer

llte

Oeſtlicher KriegsſchauDie Ruſſen haben ihre Angriffe am B enkopf von
atte und nördlich von Widſy geſtern nicht wieder

holt Mehrere im Laufe des Tages unternommene Vor
öße ſüdweſtlich und ſüdlich von Dünaburg blieben ſchon

auf größere Entfernung vor unſeren Hinderniſſen im
euer liegen Gegen unſere Front nordweſtlich von

Poſtawy und zwiſchen Naroczund WiszniewSee nahm
der Feind nachts mit ſtarken Kräften aber n
und unter großen Opfern den Kampf wieder auf Nord
weſtlich von Poſtawy nahmen wir einen Offizier 155

ann gefangen
Balkan Kriegsſchauplatz

Nichts Neues

Aer amtliche Vſterreichiſche Heeresbericht

W T Wien 26 März Amtlich wird ver

einem denſchen Teuchboot verſenkt wurde und daß nur

68 Perſonen gerettet werden konnten Voſſ Zra

Antergang eines franzöſiſchen
Transportſchiffes

Budapeſt 26 März Eine Sonderdrahtung desSofioter ntro meldet aus Athen Ein frauebli
ſches Transportſchiff das mit Militär aus
Saloniki abfuhr lief auf eine Mine und ank Von
der Beſatzung ſind 732 Mann gerettet Ein Minen

ger wurde ausgeſchickt der ſchwimmende Minen auf
fiſcht

Eine zweite auf
hoher See

Rotterdam 25 März Hier umlaufenden Ge
rüchten zufolge befindet ich jetzt eine neue Möde auf
der hohen See Das Schiff en vor 14 Tagen aus Kiel
abgefahren ſein und Frithjof heißen

Ne geführdete Reede von Havre
Chriſtiania 26 März Die Reederei des norwegiſchen Dampfers Kannik erhielt von dem Kapitän

des Schiffes ein am 22 März in Havre aufgegebenes
Telegramm daß an dieſem Tage 10 Uhr morgens ein
im Hafen von Le Havbre alſo innerhalb des Kriegs
gebietes vor Anker liegendes Schiff torpediert
worden ſei Alle Mann der Beſatzung wurden gerettet
Ob ein Unterſeeboot oder die Bahn eines Torpedos ge
r wurde melbet der Kapitän nicht Aftonbladet
emerkt dazu die Reede von Le Havreſeiſehr

gefährlich denn in kurzer Zeit ſeien zwei nor
wegiſche Schiffe Sirius und Kannik geſunken
Mit dem Dampfer Kannik wurden Werte von 33 Millio
nen Kronen verſenkt Seit 14 Tagen wurden allein
durch Verſenkung nentraler Schiffe 40 Millionen ver
nichtet Voſſ Ztg

Bevorfſtehendes Memorandum
Amerikas zum Bootkrieg

W T Haag 27 März Ueber die amerikaniſche
Stellungnahme zum U Bootkrieg wird aus den ver
ſchiedenen Blättern berichtet die amerikaniſche Regie
rung werde am Freitag ein Memorandum ver
öffentlichen worin ſie ihren Standpunkt bezüglich des
Auftretens von Unterſeebooten und der damit in Ver
bindung ſtehenden Fragen des Seerechts auseinander
ſetzen werde

W T Lonbdon 25 März Der britiſche
Dampfer Salybia 3352 Tonnen wurde der

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe
Die in den ruſſiſchen Berichten geſchilderten Kämpfe

bei Latacz am Du zeſtr ſtellen ſelbſtredend nur Vor
poſtengeplänkel dar Es handelt ſich unſerer
ſeits um Aufklärungstruppen die beim Anrücken ſtär
kerer feindlicher Abteilungen naturgemäß in die Haupt
ſtellung zurückzugehen haben Einen Angriff gegen die

Hauptſtellung der Armee Pflanzer Baltin haben die
Ruſſen in den letzten Tagen überhanpt nicht verſucht

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Die feindliche Artillerie hielt die Hochfläche von

Doberdo den Folla Abſchnitt und einzelne Stellungen
an der Tiroler Front unter Feuer

Oeſtlich des Plökenpaſſes drangen
Truppen in eine italieniſche Stellung ein

Bei Mater im Suganatal wurde ein feindlicher
Angriff abgewieſen

Südöſtlicher Kriegsſchanplatz
Unverändert
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v Höfer Feldmarſchalleutnant

Der untliche franzöſiſche Vericht

W T B Paris 26 März Amilicher Bericht vom25 März nachmitlags Jn den Argonnen geſtattete uns
ein Handſtreich auf einen feindlichen Graben bei Courte
Chauſſe einige Gefangene zu machen und dem Feinde
Verluſte zuzuſüngen Weſtlich und u der Maas ver
lief die Nacht ruhig Jn der Woevre Artilleriekampf in
der Gegend von Praulainville Von den übrigen Teilen
der Front iſt nichts weſentliches melden

d ken

unſere

mtlicher Bericht vom b März abendsbeſchoſſen wir e S eznef und bei H Argonnen Je Art n n in dem Abſchnitt
de Paris e ſſe Haute aucheilig der Maas bedeutende Tätigkeit

der Artillerie ges unſere zweitenLinien und öſtlich n der Gegend des Pfefferhügels und bei e
ougumont Jn der Woevre

kam es in den Abſchnitten der Maashöhen im Laufe des
Tages zu kleineren Jnfanteriegefechten Auf der übrigen
Front verlief der Tag ruhig

Belgiſcher Bericht An er ganzen belgiſchen Front

die übliche Tätigkeit der Artillerie
Lugano 25 März Der Londoner Korreſpondent

des Corriere della Sera meldet es dürfe jetzt geſagt
werden daß die engliſchen Truppen die Franzoſen in
einem Teil der Front erſetzt haben Jn der engliſchen
Linie von Arras bis Albert ſei ein franzöſiſcher Keil
vorhanden geweſen in dem die Franzoſen Souchez Neu
ville Saint Vaaſt und das berühmte Layrint gehalten
hätten Dieſer Keil ſei jetzt von den Engländern beſetzt
worden Damit erkläre i auch das Dankestelegramm
des Generals Jfſr an 10 März für dieGlückwünſche des letzteren zur Verteidigung von n

e

Die Opfer unſeres letzten Luftangriffs

auf die engliſche Oſtküfte
Haag 26 März Reuter meldet amtlich Weiteredrei Perſonen die bei dem letzten Luftangriff auf die

engliſche Oſtküſte verwundet wurden ſind ihren Ver
letzungen erlegen Damit iſt die Zahl der bei dieſer Ge
legenheit getöteten Perſonen auf 13 geſtiegen T

die Verfolgung Villas
W T Frankfurt a 26 März Newyorker

Blätter berichten wie die Frankf Ztg meldet daß dizur Verfolgung Villas a ausgeſandten Tr uppen ihm nah
gekommen ſind und ihn in zwei Tagen ge fangen zu
nehmer 1 hoffen Lanſing erklärte große kapitaliſtiſche
Intereſſen ſeien am Werke um die deiderſeitige Bevöl
kerung für den Plan einer vollſtändigen Beruhigung
oder Unterwerfung Mexikos zu gewinnen

r und Sonnino in Paris
W Paris N März Salandra undSonnino ne nachmittag hier eingetroffen

Beſuch des Prinzen Eitel Friedrich
in onſtantinopel

Konſtantinopel 25 März Tanin erfährt daß

ſenkt und die Beſatzung wurde
gerettet

Die Paſſagiere

Rotterdam 25 März Die Direktion der Hol
land Amerika Linie faßte den wichtigen Beſchluß das
Rieſenſchiff Rotterdam aufzulegen weil ſie keine Mög
lichkeit ſieht dies für ihre Linie ſo wichtige Schiff im
Falle eines Unglücks innerhalb von drei bis fünf Jahren
nach dem Friedensſchluß zu erſetzen Denn ein Schiff
von derartigen Umfange könne nur anf ausländiſchen
Werften gebaut werden

Ein engliſcher Minenleger in die Luft
geflogen

Amſterdam 26 März Das Allgemeen Handels
blad ſchreibt Fahrgäſte der Tymor haben unweit
der engliſchen Küſte einen engli ſchen Minen
leger in die Luft fliegen ſehen Man vermutet
daß das Schiff auf eine Mine gelaufen und explodiert
iſt Tal Rundſch

um im Anf trage ſeines kaiſerlichen Vaters dem Sultan
den koſtbaren Säbel zu überreichen den ihm Kaiſer
Wilhelm anläßlich des Sieges auf Gallipoli ſchenkte

Dtſche Tasztg

Ruſſengreuel in Perfſien
Amſterdam 25 März Mein Gewährsmann

übermittelte mir aus London den Jnhalt des Schreibens
eines engliſchen Offiziers Der Offizier teilt mit daß
nach dem letzten Vorrücken der Ruſſen nach Südperſien
ſie ſich hier bereits wie Herren des Landes und echteRuſſen benehmen Am 17 März ließ der ruſſiſge Ober

befehlshaber der perſiſchen Regierung ein Meworandum
überreichen das der perſiſchen
irgendwelche eigenen Maßnahmen in den beſetzten Lan
desteilen oder Gebieten zu treffen in denen ſich ruſſiſches
Militär aufhält Die ruſſiſchen Militärkommandanten
laſſen alle Lebensmittel beſchlagnahmen das Militär
plündert die Lagerhäuſer beraubt die Kaſſen der perſi
ſchen Verwaltungen Ruſſiſche Soldaten die mehr einer
wilden Bande gleichen üben eine Schreckensherrſchaft
über die Bevölkerung aus Sie vergewaltigen Frauen
und Mädchen und erſchießen jedes Opfer das ſich wehrt

Bei einem reichen Perſer hatten ſich 16 ruſſiſche J
einlogiert Nach einem Trinkgelage überfielen ſie
die Tochter des Hauſes Am nächſten Tage wurdenOffiziere tot aufgefunden Sie waren vergiftet porte

und der Perſer war mit ſeiner Familie hen Zur
Strafe ließ der ruſſiſche Kommandant 78 Perſer die mit
der Angelegenheit nichts zu tun hatten erſchießen Die
Erregung der perſiſchen Bevölkerung i zuge hener

Vo tg
Die ruſſiſche Jnduſtrie fürchtet die

japaniſche Konkurrenz
Kopenhagen 26 März Wie aus Petersburg tele

graphiert wird kritiſiert man in ruſſiſchen Handels
kreiſen ſcharf den Plan eine Konferenz in Tokio ab
zuhalten auf der ruſſiſche und japaniſche Abgefandte
Pläne für die rechten Handelsverbindungen vorlegen
ſollen Man befürchtet daß die ruſſiſche Jnduſtrie hierbei
den kürzeren ziehen würde da es für ſie unmöglich ſei

demnächſt Prinz Eitel Friedrich hier ei ntreſfen wwerde der japaniſchen Konkurrenz beizukommen eA



Eine 6chleichpatrouille im Rolitnoſumpf
Unſer nach dem Oſten entſandter Kriegs

berichterſtatter Herr Rudolf von Koſchügtzki
ſchickt uns folgenden Bericht

Pinsk März 1916
Jeder deutſche Junge wäre entzückt wenn er einen

arrouiuengana Jitmagges könnte wie ihn geſtern
abend der Unteroffizier Baur mit ſechs Mann vom hie
ſigen Jagdkommando antrat Außer dem Unteroffizier
waren es ſechs Mann Leute vom Niederrhein Weſt
falen auch ein Braunſchweiger darunter Um 7 Uhr
abends gehen ſie los jenſeits der Brücke hinter der
tiefen dunkelſchillernden Pina ruft ſie der Poſten an
ſie nennen ihm die Loſung des Tages und ſchreiten vor
über Der zunehmende Mond ſteht über den Wolken
der eiſig kalte Oſtwind fegt ihnen entgegen aber ſie ſind
zufrieden es iſt guter Wind für ihre Zwecke Sie gehen
auf dem prachtvollen Wege den unſere Pioniere über
das Moor gebaut haben aus vier Meter langen dicken
Bohlen die auf ſtarken Pfählen und Balken über den

zugefrorenen Sumpf r Das helle Eis wird
von ounkleren Schilf und Röhrichtſtellen unterbrochen
rechts läuft eine Strecke weit ein mit Weiden bewachſe
ner Damm nebenher zur Linken ragt hier und da eine
breite ompakte Erhebung aus der endloſen Ebene und
ein ſchmaler Laufſteg zweigt irgendwo ab der ebenfalls
auf Pfählen zu jenen dunkeln Erhebungen hinläuft

Es ſind kleine Feſtungen mitten im Sumpfe auf
Pfählen errichtet meiſtens an einem Arme des viel
verzweigten Fluß und Kanalſyſtems das in Friedens
zeiten voller Kähne und Flöße iſt Der Kampf ſchweigt
Kaum daß ein verlorener Kanonenſchuß im Winde ver
hallt eine Leuchtrakete am Horizont aufflattert Nach
drei Kilometern endet die gedielte Fahrſtraße Auf
dem alten ruſſiſchen Knüppeldamm geht es weiter bis
zur letzten vorgeſchobenen Feldwache die natürlich auch
in einer Pfahlfeſtung hinter breiten Stacheldrahtver
hauen ſitzt für längere Zeit mit Munition und Pro
viant verſehen falls ſie eingeſchloſſen werden ſollte Von
jetzt an heißt es aufpaſſen Auch die Ruſſen ſchicken
nachts ihre Schleichpatrouillen vor

Ter Damm iſt ſchnurgerade und die Ljubanskawo
haben ſich darauf äingeſchaſſen die Sträucher geben keine
Deckung gegen ihre Kugeln Zur linken ſieht man jetzt
ſchmale höhere Erteungen wie ferne Rieſen die auf
Vorpoſten ſtehen Es ſind Heudiemen die nahe vor den
ruſſiſchen Stellungen auf Erdbänken oder Roſten über
dem Moor aufragen Es ſoll feſtgeſtellt werden ob ſich
dort auf der vorderſten etwa vierhundert Meter vom
Wege auf der dunkeln Erdbank ein ruſſiſcher Artillerie
beobachter eingeniſtet hat wie gemeldet wurde Sie
biegen pom Damme ab verſuchen einzeln über das Eis
zu gehen Der Braunſchweiger ſitzt gleich bis zum Leib
in der ſchwarzen Suppe die ihm die Stiefel bis zum
Rande füllt Aber dann können auch die Ruſſen nicht
hinüber Es iſt keine Bewegung oder Formveränderungan dem Heuhaufen zu bemerken den fie enau kennen

Gehen alſo weiter um zu ſehen ob die Feldwache an der
Brücke noch beſetzt iſt

Nach einer Weile mit gis immer gebückt und leiſe
an den Büſchen entlangſchleichen hören ſie Geräuſche
Die Ruſſen hämmern an der Brücke und hacken Eis
Unſere Musketiere ſpitzen die Ohren wie Schießhunde
beäugen jeden Weidenbuſch ſcharf und mißtrauiſch ob
nicht ein Poſten dahinter liegt Zuletzt kriechen alle
ſieben auf dem Bauche vor wie gedückte Füchſe die ein
Wild beſchleichen Bleiben endlich liegen regungslos
wie Holzſtücke fühlen nur verſtohlen ans Gewehrſchloß
ob es auch entſichert iſt und legen eine Handgranate
vor ſich hin Seit dem Ausrücken ſind zwei Stunden
verſtrichen Man hört deutlich das Sprechen an der
Brücke und immer noch das Hämmern und Hacken ſieht
undeutliche Geſtalten um w auftauchen Nur der
Poſten rechts der Brücke iſt groß und deutlich zu ſehen
wie er langſam auf und niederſchreitet in ſeinem Pelz
Man fönnte ihm in aller Bequemlichkeit eins an
brennen ſo hell iſt die Nacht Sie denken offenbar nicht
daran daß die Deutſchen ſo unverſchämt in dieſer Hellig
keit bis an die Brücke herankommen ſollten

Eiskalt pfeift der Oſtwind durch die Weidenbüſche
Man ſtreckt und biegt die Finger damit die S nicht
er arren Dem Braunſchweiger läuft die z2rinpr
langſam aus den Stiefelſchäften Seine Je ſind kalt
wie Eisklumpen Wie lange werden die Kerle noch an
der Brücke arbeiten Der Unteroffizier richtet von Zeit
zu Zeit vorſichtig den Oberkörper auf und ſieht ſich um
Eine halbe Stunde haben ſie ſo gelegen als das Ge
räuſch an der Brücke plötzlich aufhört Machen ſie Feier
abend oder haben ſie etwas bemerkt Es iſt zu ver
dammt hell Auf alle Fälle iſt das Schweigen verdächtig
Wenn man aufhört zu arbeiten geht man doch rn
nach Hauſe Der Unteroffizier ſpannt die Sinne War
das nicht ein Knirſchen im harten Schnee Er dreht
langſam den Kopf Seine Leute liegen hinter ihm dicht
an die Büſche gedrückt auf der he m erde Eis
fläche liegen die ſchwarzen Erdbänke und ſtehen die
fernen Heurieſen unbeweglich nur die Weidenzweige
biegen ſich im Winde Er ſtützt ſich auf die Pe und
blickt ſcharf zwiſchen den wehenden Zweigen links nach
dem unteren Abſatz des Dammes Dort ſchiebt ſich
etwas heran ein gebogener Rücken er hebt den
Kopf etwas höher noch einer jetzt ſieht er s deut
lich und ſieht auch etwas in der Hand des Vorderen
blinken eine Handgranate Aufgepaßt jetzt Er
ſchiebt ſachte einen Fuß unter ſich und nimmt eine Dis
kusgrangate mit Aufſchlagzünder in die Hand Dreißig
Schritte ſind es bis zur Brücke Auf fünfzehn haben ſie
ſich ſchon herangeſchoben die beiden Krummen do hinter
den Büſchen Ein paar Schritte läßt er ſie noch näher
kommen Wie der Vorderſte ſich langſam aufrichtet und
um Wurfe ausholt ſpringt der Deutſche ſchnell auf dieJuße und ſchleudert die Granate Ein Aufblitzen

Krachen lautes Schreien auf dem Damm ſind drei
Mustketiere auf die Beine geſprungen haben die Zünd
ſchnur von der Stielgranate geriſſen zählen Einund
zwanzig zweiundzwanzig dreiundzwanzig los Die
Geſchoſſe fliegen durch die Luft krepieren man ſieht den

in das Wehegeſchrei miſchen
ich Kommandorufe Urragebrüll in dicken Haufen
kommen ſie herangeſtürmt oben auf dem Damme Die
Unſeren liegen ſchon in Schützenkette quer über den Weg
im Anſchlag gleich krachen die Schüſſe man
ſieht Stürzende verworrenes Lärmen dann iſt
der Damm plöhlich leer die aufrechten Geſtalten haben
ſich niedergeworfen und ein wildes Schießen beginnt
Links auf der Düne wo die Ruſſen ihre Feldwache
haben blitzt der Scheinwerfer auf und fährt mit ſeinem
gellen Licht über den Damm hin von der anderen
Seite beginnt ein Maſchinengewehr zu knacken das

unſere Jäger die wiſſen was los iſt leſen keinen
Nann Verſtärkung mehr über die Brücke Die Ruſſen

ſchießen was aus dem Rohr will Jhre Kugeln knallen
dutzendweiſe vorüber zwiſchen den Damm entlang ſin
gen ihr Sterbelied und fallen weit hinten irgendwo
aufs Eis

Eine halbe Stunde geht das ſo weiter als das
Feuer nachzulaſſen beginnt macht einer unſerer Leute
einen raſchen Sprung rückwärts ein zweiter dritter
läuft mit gebogenem Rücken zwiſchen den Büſchen hin
und liegt gleich wieder Als die leyten zurücklaufen er
heben ſich auch die Ruſſen und ſtürmen nach bekommen
aber gleich wieder Frurt Zuletzt liegen die Unſeren
noch eine gute Weile an der Wegegabel und machen
ren Schnellfeuer bis der Ruſſe ſich überzeugt

da

gritga Ruſſen ſtürzen

hat b noch gut bei Kräften ſind und endlich Ru
giht as heißt ſoweit daß man wieder in kurzenSprüngen ſich zurückarbeiten kann denn Pulver
und Eiſen fliegt noch genug aus den ruſſiſden ohren
in dieſer Nacht Die ganze Front entlang knattertund litt es un u l in Kananenlchuh

unerſchöpfliche Geduld dieſe unzerſtörbare Leichtherzig

über das Moor als wenn ein ſtarker Mann ſich das
Kläffen verbitten wollte

Unſere Sieben ſind alle beieinander als ſie endlich
aufrecht den Damm entlang marſchieren Nur der
Braunſchweiger hinkt ein wenig denn er hat einen
Schuß unter den Knöchel bekommen An unſerer letzten
z wache müſſen t e Allgemeine Zufrieden
heit wenn auch ein Aber dabei iſt denn An uns werden
ſie ſich rächen Ja Menſch dat is nich anders Den
letzten beißen die Hunde ger ja eure Feſtung Sie
bringen ihr Rauchzeug in Brand und marſchieren ohne
viel Worte heimwärts Nur zuweilen wird noch ein Ge
danke laut Wenn ich bloß wüßte was die Kerle ſich
dachten daß ſie uns ſo im dicken Haufen vor die Flinte
liefen Na Menſch das iſt doch klar Sie dachten
r h ranaten hätten getroffen und wir ſchreien

Der Menſch kann ſich doch irren
Rudolf von Koschützki Kriegsberichterſtatter

Rußland in Kriegszeiten
Das Abendblatt C des Nieuwe Rotterdamſche

Courant vom 18 3 gibt einen Privatbrief über
Stimmung und Volksgeiſt in Rußland wieder Es

heißt darin Die linksſtehenden Parteien Rußlands ſind
noch kriegswütiger als die rechtsſtehenden Man ſpricht
offen von den Kriegszielen in dieſem Sinne Die Ver
nichtung der Deutſchen nicht nur außerhalb ſondern auch
innerhalb Rußlands Bemerkenswert iſt ſicherlich
und das liefert einen ſcharfen Gegenſatz zu dem ruſſiſch
japaniſchen Kriege die Begeiſterung mit der die aller
revolutionärſten Elemente in Rußland den Kampf gegen
den Deutſchen begrüßen

Viele Geflüchtete kamen in ihr Vaterland zurück um
als Freiwillige im Heere Dienſte zu tun in den
meiſten Fällen allerdings um ſofort feſtgenommen und
nach Sibirien verbannt zu werden

Wie kommt es nun daß dieſe unverkennbare Kriegs
begeiſterung vom Auguſt 1914 ſo herabgeſtimmt iſt daß
wenig oder nichts mehr davon zu ſpüren iſt

Die Niederlagen die das ruſſiſche Heer nach den an
fänglichen Erfolgen in Galizien und Oſtpreußen erlitten
hat und J Teil hierdurch begründete Fiasko vonRußlands Balkanpolitik mit Einſchluß von Jul riens

Verrat und Serbiens Untergang Ereigniſſe die
r Rußland faſt noch peinlicher geweſen ſind als der

erluſt eines großen Stüches ſeines eigenen Gebietes
das alles iſt eine genügende Erklärung der i

herrſchenden lauen matten Stimmung Jch ſpreche
ſichtlich von Stimmung als etwas Zeitlichem Vor
übergehendem im Gegenſatz zu dem dauernden aber
doch manchmal latenten Geiſte im Volke Jſt das
ruſſiſche Volk kriegsmüde Will es den Frieden Ja

und nein Die Stimmung wie ſie jetzt in den Städten
hinter der Front iſt ſagt Ja Aber der Geiſt welcher
in der großen Volksmaſſe auf dem platten Lande und
beſonders im Heere lebt ſagt ebenſo deutlich Nein

Jn den Städten wo die Desorganiſation von Handel
und Verkehr der Mangel und die Teuerung von allen
Lebensbedürfniſſen die bureaukratiſche Verwirrung und
alle die tauſend anderen Unannehmlichkeiten des Kriegs
zuſtandes ſich mit am ſtärkſten fühlbar machen dort ſie
man überall lange Geſichter und hört man peſſimiſtiſ
Betrachtungen

Wenn man aber dieſe gedrückte Stimmung etwas
näher unterſucht dann bemerkt man bald daß der Geiſt
noch ungebrochen iſt und daß der Peſſimismus eigent
lich nicht viel mehr iſt als Unmut und Unzufriedenheit
über den allgemeinen Wirrwar im Jnnern über die
Art und Weiſe wie die Regierung die Privatinitiative
und die patriotiſche Hilfsbereitsſchaft von ſtädtiſchen und
provizialen Organiſationen abweiſt und totmacht ohne
ſelber imſtande zu ſein Ordnung in das Chaos zu
bringen und den Krieg mit Erfolg r

enn man dann mit demſelben imiſten weiterhin
ſpricht und ihn auf den Kopf fragt wie er ſich den Ab
lauf des Krieges denkt dann antwortet er ohne das ge
ringſte Zögern O es iſt ſelbſtverſtändlich daß Deutſch
land Spree werden muß Rußland muß ſiegen
Jm Grunde iſt dieſes derſelbe unbegründete Optimis
mus das unerſchütterliche Selbvertrauen das alle
Kriegführenden kennzeichnet

Kein Frieden iſt möglich ſola uſw Jn Rußland aber bekommt man nicht ſo r den Eindruck eines
in die Enge getriebenen nationalen Bewußtſeins das
ſagt Jch muß gewinnen weil ich nicht verlieren darf

wie in den weſteuropäiſchen Ländern ſondern den
jenigen eines mächtigen elementaren Volksinſtinktes

Jeder Ruſſe beſitzt dieſen Jnſtinkt Das Bewußt
ſein von Rußlands unangreifbarer Größe und Unüber
windlichkeit Das gibt ihm dieſe ruhige Gelaſſenheit dieſe

keit die ihn ſelbſt in Augenblicken der größten nationalen
Prüfungen nicht verläßt

Nitſchewo Rußland iſt ß und die Zukunft iſt
unſere Zeit wird ſchon kommen ſo ſcheint der

Ruſſe ſich zu äußern nicht ſo ſehr in ſeinen Worten
ſondern in ſeinem ganzen Weſen Tun und Laſſen

Und von dieſer Jdee von dieſem einfältigen Glauben
an Rußlands Größe und unfehlbare Zukunft wird auch
der aufmerkſame Fremdling unwillkürlich durchdrungen

Ein Bundesrat für die Reichs
verteidigung in England

Die auch vom engliſchen Kabinett immer noch ver
tretene Anſicht daß Deutſchland lediglich durch e
Abſchließung von der übrigen Welt zur Unterwerfun

werden könnte bezeichnet Captain Ceci
zattine im Märzheft des Nineteenth Century als

eine ſehr gefährliche Selbſttäuſchung Die Kraft der
deutſchen Regierung die Siege der deutſchen Heere und
das große von ihnen beſetzte Gebiet haben jede Ausſicht
darauf Deutſchland durch Hunger zu zwingen ver
nichtet So lange die deutſchen Heere in ſiegreichem
Beſitz der reichen eroberten Provinzen ſind ſo lange
deutſches Gebiet r von den Greueln des Krieges ver
ſchont bleibt wird das deutſche Volk der Regierung ſeine
Unterſtützung nicht verſagen Andererſeits beſteht ge
nügender Grund zu der Annahme daß ein Umſchwung
dieſer günſtigen Lage in Verbindung mit dem Druck der
Blockade das Anſehen und das Vertrauen auf die
kaiſerliche Regierung untergraben und den nicht unbe
trächtlichen Teil des deutſchen Volkes unterſtützen
würde der das Ende des Krieges heiß erſehnt Un
e äße haben bisher Jrrtümer in der engliſchen

zerwaltung u a die hartnäckige Ablehnung der
Dienſtpflicht und das beklagenswerte Verzagen in der
Munitionsbeſchaffung ein entgegengeſetztes Ergebnisgehabt Die herrſchende Pro kregiekung
iſt nach ihrer Zuſammenſetzunnet zur Kriegführung Aber S die Miß
ſtände im Heere namentlich der Mangel an
tauglichen iel fällt ſchwer ins Gewicht
es wäre beſſer bei einem Bataillon fünf zuverläſſige
Offiziere zu haben als 25 von zweifelhaftem Werte
Zwar haben die meiſten neuernannten Offiziere eifrig
verſucht ihre Pflicht zu tun aber ein gefährlich großer
Teil hat verſagt und die Kriegsgerichte zeigen immer
wieder Fälle in denen das Offizierspatent verliehen
wurde ohne die geringſte Tauglichkeit des Empfängers
Der Notbehelf ſolche Offiziere als zeitweilig tempo
raryx zu benennen hat ſogar zur Schwächung ihres An
ſehens geführt ſie werden von den Soldaten als tew

raxy gonts alb r auf Heit beſpöttelt Val
ie Bemerkung in Truth über temporary gentlemen

in Nr 160 S Gerade der ſorgfältigen Auswahl
ihrer Führer dem guten Rufe des Offizierkorps und der

Auſtralier und J haben bei Gallipoli be
ſonders unter dieſen Mißſtänden gelitten Zwar habenne die erſchreckenden und unpiofen Verluſte an loſt
baren Leben ohne Murren getragen aber l darf
man nicht überfehen daß durch de Ereigniſſe des Krie
ges doch tiefe Ztters und ſelbſt Verzweiflung erregt worden iſt iſt daher untenkbar daß das Reich
als Ganzes in Zukunft ſeine militäri hen Streitkräfteund ſeine Diplomatie weiter den Whuehall Miniſtern
anvertrauen kann ohne hinſichtlich der Wahl der militä
riſchen Führer Vorſichtsmaßregeln zu treffen Die
einzige Gewähr für die Erfüllung der nationalen Forde
rung nach einer Umgeſtaltung in der Verwaltung wird
eine beratende Körperſchaft von mäßigem Umfange ſein
die aus den Führern der Kolonien gewählt wird und
deren Hauptaufgabe es ſein ſoll in regelmäßigen
Sitzungen die Finanzen und alle Krieg und Frieden
berührenden Angelegenheiten des Reiches zu kontrollie
ren Es beſteht kein Grund die Bildung dieſer Körper
ſchaft aufzuſchiebea da ſie in die nicht zu vermeidende
Umgeſtaltung unſerer laſſung miteinbegriffen ſein
muß Für die Reichsverteidigung brauchen wir
einen Bundesrat Federal di der die von
jeder Kolonie unter einem Oberbefehlshaber aufzuſtellen
den Truppen zu beſtimmen hat und alle Ausgaben u
Heer und Flotte müſſen von dieſem Bundesrat bewilligt
werden

Ehrentafel
Jnm einem Gefecht wurde der Grenadier Hopp der

d Kompagnie eines Grenadier Regiments ſchwer ver
wundet renadier Gratz aus Bergmovr Kreis
Salzwedel derſelben Kompagnie kroch trotz ſchweren
Kugelregens hin und verband ihn ſein eigenes Leben
nicht achtend Am 26 Juli in einem Waldgefecht ging
die Verbindung nach rechts verloren Eine Patrouille
meldete der Gegner beabſichtigte der Kompagnie in die
Flanke zu fallen Es wurde eine zweite Patrouille aus
geſchickt Grenadier Gratz dabei um das Vorhaben der
Feinde näher zu erkunden Die Patrouille wurde heftig
unter Feuer genommen das Seitengewehr des Grena
diers rag ſapie ſein Spaten wurden durchſchoſſen
Auf dem Rückwege ſtieß Grenadier Gratz in einem
Graben auf vier Feinde Er verlor ſeine r en
wart nicht entſicherte ſein Gewehr und legte zum Schuß
an worauf ſich die vier ergaben Der tapfere Grenadier
Gratz konnte mit ſeiner Meldung gleichzeitig ſeine Ge
fangenen mitbringen

e

Verteidigung eines Maſchinenengewehrs
Jn der dunklen Nacht vom 23 März 1915 machten die

Ruſſen zwei Angriffe auf die Stellung in Nowe die im Ort
ſelbſt außer mit einem Maſchinengewehr
Gruppe Infanterie beſetzt war Das erſte Mal trugen die
Feinde ihren Angriff bis 5 Meter vor den Steinwall hinter

dem die Beſatzung Tag Erſt dann konnten die Angreifer
zurückgeſchlagen werden Jm Schein der Leucht ugeln wurden
weitere Schätzenlinien erkannt es gelang dem Grenadier
Glinski aus Dietrichswalde Kreis Allenſtein von der Ma
ſchinengewehrkompagnie mit ſeinem Maſchinenengewehr den
heranſtürmenden Ruſſen merkliche Verluſte beizubringen Auch
der zweite Verſuch der Ruſſen die Stellung zu nehmen miß

Gegen Morgen kamen zahlreiche Ueberläufer die ſich in den
Trümmern des Dorfes verſteckt hatten Dieſen ſchloſſen ſich
Ruſſen mit verborgen gehaltenen Waffen an auf Befehl des
Zugführers wurde jedoch nicht geſchoſſen Die Ruſſen kamen
näher und weigerten ſich die Gewehre abzulegen gleichzeitig
ſprangen mehrere davon in den Graben Da Glinski kein
Gewehr zur Hand hatte verſuchte er einem der Eindringlinge

S
am Kowppel rze Wendung erbaubte Griff zur
Piſtole und der Angreifer brach mit durchſchoſſenem Schädel
zuſammen Die Uebermacht zwang Glinski einige Schritte
zurückzuſpringen es gelang khm dann mit Hilfe der Jnfan
deriſten und einem Kameraden die Ruſſen niederzuſtreckem
ehe ſie ſich des Maſchinen ewehrs bemächtigen konnten

Am nächſten Tage wurde er für ſeine Tapferkeit mit dem

e

Der Unteroffizier Lindner aus Michalkowitz Kreis
Kattowitz O S von der 6 Kompagnie des 4 Niederſchleſi
ſchen Jnfanterie Regiments Nr 51 hat ſich in den ſchweren
Tagen hervorragend und vorbildlich ausgezeichnet

Als die Kompagnie von drei Seiten angegriffen wurde
deckte er allein die Flanke Trotzdem uns der Gegner mit
Handgranaten überſchütete ſprang er immer wieder vor und
ſchheuderde die verderbenbringenden Wurfgeſchoſſe in den uns
hartnäckig bedrängenden Feind und ließ ihn trotz ſeiner Ueber
macht keinen Boden gewinnen Als er ſich beim Werfen der
Handgranaten ſchwere Brandwunden zuzog verharrte er trotz

Seinem tapferen Verhalten war es zum großen Teil zu
verdanken daß die ſehr geſchwächte Kompagnie ſich aus ihrer
Stellung nicht verdrängen ließ

Die 6 Kompagnie Referve Jnfanterie Rogiments Nr 55
war aus der Stellung in Ruhe zurückgenommen Andauern

den ſtarken Artilleriefeuers und des eingeſchoſſenen Zuſtandes
der Gräüben wegen hatten einige Tote zurückgebaſſen werden
müſſen Schon in der nächſten Nacht ging Unteroffizier
Haber mann aus Pivitsheide i Lippe von der 6 Kom
pagnie freiwillig mit einigen Leuten nach vorn um die toten
Kameraden zurückzuholen Trotz ſtarker Beſchießung und
großer Dunkelheit gelang es ihm die Gefallenen zu finden
und zurückzubringen Dieſe Tat iſt dem Unteroffizier Haber
mann um ſo höher anzurechnen als er ſich ſelbſt in einem
Zuſtande großer Ermattung befand denn er hatte vorher 8
Tage im heftigſten Artilleriekeuer ausgehalten und außerdem
den Sturm auf einen Gruben mitgemacht Habermann wurde
mit dem Eiſernen Kreuz II Klaſſe ausgezeichnet

I7

BVerirrt im feindſichen Graben

Es war eine befonders finſtere Nacht Kriechend erreichte
die Offizierspatrouille das feindliche Drahthindernis und be
gann ihr Zerſiörungswerk Doch der Feind wachte ein greller
Pfiff des feindlichen Poſtens alarmierte den Gegner und ein
vaſends Feuer überſchüttete die Kiühnen Der führende Offi
zier gab den Rückzugsbefehl und kriechend wurde er ausgeführt
Unteroffizier d R Juraſchek aus Bismarckhütte Schl
von der 2 Kompagnie des Jnfanterie Regiments Köndg Wil
helm II 1 Schleſiſches Nr 10 überzeugte ſich erſt daß alles
zurück war und wollte nun ſelbſt den Rückzug antreten

Die feindliche Stellung machte an dieſer Stelle eine jähe
i möglich auch daß Juraſchek durch ſein Hin und

Herkriechen in der Dunkeolheit die Richtung verloren hatte
jedenfalls langte er nach Stunden abermals vor dem feind
lichen Hindernis an Es wurde immer heller und heller und
ein Zurückgehen war daher nicht mehr möglich Aus einem
Granatloch 7 Meter vor dem Feinde beobachtete er nun dieſen
und beſchloß ſein Leben ſo teuer wie möglich zu verkaufen
Jede Geolegenheit welche fich ihm zum Schuß vot nutzte er
aus und ſo manchem neugierigen Feind blies er noch das
Lebenslicht aus Abermals nahte die Nacht und nun löſten
ſich feindkiche Patrouillen aus dem Graben von beiden Seiten
um den kühnen Schützen abzufangen Schnell noch ein paar
Schüſſe auf den Gogner und wie der Wind in Richtung auf
den Abſchuß der deutſchen Artillerie welche ſein einziges
Orientierungemtttel war Zwar umſchwirrte ihn ein Hagel
feindlicher Geſchoſſe doch wohlbehalten langte er bei ſeinen
Kameraden an welche den Totgeglaubten mit ſtürmiſchem
Jubel begrüßten

Jetzt deckt auch dieſen Braven ſeit Monaten die kühle
Erde doch ſeinen Vorgeſedten Kameraden und Urrtergebe
nen wird er unvergeſſen blefben

Vor der Stellung der Kompagnie hatten die Franzoſenausgezeichneten Verwaltung verdanken die Deutſchen ihre
len orgeſchebens Stelkeng an uhgebes unt Hotz ein

gedeckt und behinderten durch heftiges Jnſanteriefeuer aus
dieſer Vorſtellung jeden Verkehr in den deutſchen Schützen

gräben in unerträglicher Weiſe Man beſchloß daher den
Stützpunkt wegzunchmen und dabei möglichſt viel Gelände
zu gewinnen Durch angeſtrengte Minierarbeit der zugeteil
ten Pioniere war die Unternehmung vorbereitet Zur feſt
geſetzten Stunde am 10 April 1915 abends 7 Uhr 30 Min
erfolgte die Sprengung gleichzeitig an drei Stellen Zur
ſelben Mimtte eröffneten eigene Artillerie und Minenwerfer
ein wirkſames Feuer auf die rückwärtigen franzöſiſchen Stel
lunge n welches der Feind ſofort heftig erwiderte Die deut
ſchen Sturmtrupps welchen ſich der 16 jährige Kriegsfrei
willige Schütze Wilhelm Schwenk ein Schloſſerlehrling
aus Neuneck Oberamt Freudenſtadt i Württemberg zufolge
freiwilliger Meldung angeſchloſſen hatte beſetzten ſofort die
Sprengtrichter und bahnten ſich unter heftigem gegenſeitigem
Infanterie und Handgranatenfeuer einen Weg zu dem allſeits
eingedeckten franzöſiſchen Stützpunkt Die Truppe vermochte
jedoch einen Eingang in den vom Gegner zäh verteidigten
Stützpunkt in der Dunkelheit nicht aufzufinden Ueber
Stunde mußte die wackere Mannſchaft im Sprengtrichter aus
harven bis es den vereinten Anſtrengungen der Pioniere
und Jnfanteriſten gelang mit Hacke und Beil das Balken
werk des Stützpunktes zu zerſtören und in das Jnnere ein
zudringen Unter den erſten betrat Schwenk den noch von
20 unverwundeten Franzoſen beſetzten Stützpunkt welche ſich
nach heftiger Gegemvehr ergaben Nun eröffnete der Feind
welcher die angrenzenden Grabenſtücke noch beſetzt hielt einen
lebhaften Kampf mit Stink und Tränenbomben gegen die im
Stützpunkt befindliche Mannſchaft Starke Uebolkeit machte
fortwährende Ablöſung der Beſatzungsmannſchaft notwendig
Schwenk hielt die ganze Nacht mit größter Selbſtverleugnung
in dem Stützpunkt aus und wirkte bei Verteidigung und Um
bau desſolben erfolgreich mit

Leider wurde der dapfere junge Kriegsfreiwillige bei einem
Sturm am 22 Juli 1915 bei dem er ſich von neuem beſonders
hervorgedan hatte verwundet dem Armen wurden in dem
Augenblick wo er ſeinem Zugführer das Leben rettete durch
eine franzöſiſche Kugel der Unterkiefer fortgeriſſen Schwenk
der bereits für ſein Verhalten am 10 April das Eiſerne Kreitz
II Klaſſe erhalten hatte wurde nunmehr noch mit dem Eiſer
nen Kreuz I Klaſſe und der württembergiſchen goldenen
Tapferkeitsmodaille ausgezeichnet

Kriegsallerlei
Die holländiſchen Seeleute und die Kanalfahrt

Haag 22 März Geſtern nachmittag wurde im
Miniſterium des Jnnern eine Beſprechung abgehalten
an der die Miniſter des Auswärtigen der Marine und
des Ackerbaues ſowie Vertreter des niederländiſchen
Seemannsbundes Volharding teilnahmen Die See
leute erſuchten die Regierung Maßnahmen zu treffen
um die Kanalfahrt zu ſichern Ueber die Maßnahmen
die zur Beſprechung ſtanden vorläufig nichts be
kanntgegeben werden Es verlantet aber daß die Re
erung die Wünſche des Seemannsbundes gutheißt

er Miniſter des Jnnern erklärte daß die Regierung
ſich eingehend mit der Frage beſchäftige und bereits ver
ſchiedene Maßnahmen erwogen habe die die Kanalfahrt
weniger gefährlich geſtalten wird Demnächſt ſolltenhierüber Mitteilungen gemacht werden Der Marine
miniſter gab der Anſicht Ausdruck daß es vielleicht im
Augenblick ratſam ſei die Fahrt um Schottland auf
zunehmen Im Laufe des Abends fand in Rotterdane
eine ſtark beſuchte Seemannsverſammlung ſtatt in der

Wirkung des Luftangriffes in Hull

Berlin 24 März Ueber den Luftangriff unſerer
Marineluftſchiffe auf die Humbertmündung in der Nacht
vom 5 zum 6 März bewahrt die engliſche Preſſe ver
tändliches Still ſchweigen Die ſtrengere Hand
abung der Zenſur wird verſtändlich wenn man den

außergewöhnlich großen Schaden betrachtet der von un
ſeren Luftſchiffen angerichtet worden iſt Am ſtärkſten
hat die Stadt Hull ſelbſt gelitten Ein großes Lager
haus iſt dort vollſtändig niedergebrannt
Der Bahnhof und die Bahnanlagen ſind ſtark mitgenom
men Jm alten Stadtteil ſind zwei vollſtändig zerſtört worden während die Cooliſtreet nur noch
einen Trümmerhaufen bildet Auch die Hafen anla
gen und militäriſchen Anlagen weiſen ſtarken Schaden
auf Ein Magazin mit Munition wurde zerſtört Ein
Magazin mit Regierungsvorräten erlittdasſelbe Schickſal Die Quaimauern wurden an vielen
Stellen fortgeriſſen zahlreiche Ladekräne umgeworfen
Auch zwei größere Dampfer wurden mit gutem Erfolggetroffen Beſonders erfreulich iſt es daß ein großes

Kriegsſchiff am Bug beſchädigt wurde während
einem zweiten beide Schornſteine und der Hintermaſt
zertrümmert worden Berl Tagebl

Naturgeſchichte des Feldgrauen
rauer ſieht einem gewöhnlichen Kultur

menſchen nicht unähnlich hat zwei Arme und zwei Beine
dieſe reichen bis zur Erde Seine Heimat iſt das mitt
lere Europa zwiſchen Maas und Memel zwiſchen Nord
und Oſtſee und Alpen Tritt aber auch in großen Maſſen
in ganz Belgien Nordfrankreich dem weſtlichen Ruß
land und neuerdings auch in den Balkanländern auf wo
er eine große Landplage iſt Bis zu einem Alter von

10 Wochen hat er meiſt eine blaue Färbung ſodann
nimmt er eine feldgraue Färbung an Nach dieſer Um

und taucht in den oben er
Obwohl die Soldateska der

ihn aufzuhalten ſetzt er

Ein Fe

wandlung verſchwindet er
wähnten Ländern auf
halben Welt alles aufbietet auf
unbekümmert ſeinen Weg fort Die ſtärkſten Feſtungen
fallen ſobald er ſie anhaucht Von Natur gutmütig
kann er falls gereizt ſehr bösartig werden nn ge
braucht er ſeine glänzenden v r invorzüglicher Weiſe Er lebt in Löchern unter der Erde
die er ſich ganz wohnlich eingerichtet hat Er gehört
zur Klaſſe der Allesfreſſer ſeine Hauptnahrung iſt je
doch Kommißbrot nimmt aber wenn ſolches nicht vor
handen iſt auch mit Kalbsbraten und dergleichen vor
lieb Verwandte Abarten der Familie der Feldgrauen
ſind die Flieger und die Unterſeeſchwimmer dieſe ſind
den Feldgrauen ſehr ähnlich leben aber unter ganz
anderen Bedingungen Ztg der 10 Armee

r

das Ergebnis der Beſprechung bekanntgegeben wurde

u

m hin
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